
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 53 (1927)

Heft: 4

Artikel: Junggesellensteuer

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-459183

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-459183
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


$on ber foc£)enben SSolfêfeeïe

SBenn bte Bolfëfectc ïoctjt, cê ift
nidjt auêgubenfen, toaê affcë paffteren

fann. Senti fdjftefeltdj ift eine Bofïë-

feeie, bie fodjt, feine Kleinigfètt. 3Kan

fiiite ftdt) barum, bie Boffëfeele nun

Kodjen ju bringen. Sîamcutïicb in SBo

rjern, too fic tetdjt jum Kodjen ïommt.
Sfber gerabe tn Batjeru ift man nicbt

immer borfidjtig genug. Sie ganje ba--

fcjerifdje Bofïêfeele fodjt loieber einmaf

unb in beut fdjönen ©täbtdjen 8anbë=

fjut bat fic guerft ubergefodjt. Sie ©o^

ualiften fteden baïjinter; of), cë tft
fdjretfiidj. ©ine Broteftberfammlung
(in Batjeru, mufe mau toiffen, ift näm=

ficb ab ï. Januar 1927 ber Bicr-
preiê c r b ö fi t toorben!), alfo
eine Sßroteftberfammfurtg, Sieben, unb

toa§ für Sieben, citt Broteft, mefjr:
ein Befdjfufe, fogar ein ©treifbe^
febfufe. $atoof)f, beu §erren loirb
man'ë ccfjt batjrtfdj geigen, loaê bàé

fjeifeen toiff, toenn bic Boffêfeete fodjt.
Ten Bierpreiê gu erfjöfjen, idtoofjf;

mau toirb ftretfen! Bicrftrcif ift be-

fdjfoffen. Bierffreif Big g n nt ä u ;

fe e r ft c n, jalooljf; fefjt ifjr Herren,
baë baben toir befdjloffen, toir fodjen

jefet, toeif ibr unfer Bier gu teuer fodjt;
toir fdjäumen, toeif euer Bier gu teuer

fdjäumt. Ser ©ireiffafdjlufe, loie er im

Baijrifdjen Kurier" toiebergegebeu

toirb, lautet fürdjterlidj: Qfeber trinft
nur noef) fo bief, afë c r mu fe."

§a n ë j o g g e i i B i r r i id) i i 1 1 e r

P.S. ^a, toaë idj nod) fagen tooffte,

in Sieidjerêfjaitjcu fodjt bie ©emeinbe*

feeie aud). Sie gange ©emeinbe ftreift,
nod) einmütiger afë in Sanbêfjut. 2ie

prof lautiert nad) ber Sölger 3e'

tung" : 9îur bann toirb baê b e u t-

f cl) e B a t c r f a n b g e u c f c u

to i e b e r u tu g e u c f c u f o n n c n,

toenn ©eredjtigfeit ftegt." Sirit, Bun£

tum! Saë proffamieren, tote bie Kunb=

madjung fagt, befjergte SJiänner," bie

ftdj bie ©treifenben bon Sfteidjerêbett*

cru" unterfdjretben. Gcê ift fdjrecffidj!

FEIDMÜHLE A.C. KUNSTSEID

Sungfjefettenfteuer

,u'tu gibt eë nid)t ntefjr Bacdjanalten

gür ^unggefeffen in italien!
Borbei mit bem bergnügten Seben!

Bafb müffen fie fidj übergeben

Ser (ïfieorbnuug, ber fatalen,
Ober bic fjödjften Bufeeu galjfçjtJ

©o loiff cë SJÎuffoIiui'ë SBille.

(ir toiff, bafe fidj italien fülle
SJîit SJÎenfdjen, bafe gu Sînf)iu unb (Sfjre

Sein Bolf getoafttg fidj bermefjre,
Satuit er, infofern cë nötig,
Segionen fjabe, bie erbötig.

Sffë erfter Ufaê toarb berfünbtgt:
Gin SJÎann, ber febtg bleibt, ber fünbigt,
Gin guter Bürger lebt nur efj'Iidj,
Gin ^uuggcfelf ift unauêftefjfidj
Tem ©taatêmann u. ben SJÎâbdjen, toeldje

Berfdjmadjten fcfj'u ber Blüte Keldje.

Sod; mit beut $n4)ie^(£be=güa,en
SBirb baë ©efef? fief) nicfjt begnügen.
"JJîau loirb berfaugeu bie Betoeife
Uub forbern fic buref) Ijolje Breife,
Tamit ber ©taat bei bent ©efdjäfte
Sïicft bocf) nod) bleibe ber ©eäffte.

©o cifjnfidj loie bie Unfern fdjauen,
Safe Bauern aucf) ©erreibe bauen

Uub Brämien fie brin unterftü^en,
Satuit fie redjt beut ©ttaate nü^en,
.'pat mau int ©inne, in Italien
Qu förberu anbere Siealten.

SBir finb gefpannt, baë mufe tdj fagen,
Ob bie Begefjreu grüdjte tragen,
Sie SJÎânner lieber in bie Gtje

2 ici) ftürgeu afê in ©elbeëloefjc,
Sfuê fyitrcfjt bor ©teuerparagrapfjen
©id) fdjleppen faffen in beu §afen".

Sic SJÎâbefë finben, loie natürlid),
35eê Suce Ufaê nur gebüljrlidj.
Gr foll bafür, toie toir bernommen,
SBenn unf're Ofjren fidj nidjt irrten,
Sfuë öorbeer, Tfjrjntian ober SJÎtjrttjcu
'neu Gfjreujitugferufrang befommen!

£)ie greunbin
£umoreèf e «on ©bitt; SOî u it f

3toei fafjre maren g>âuêfidjê nun
berbeiratet. ©lüclfidje fafjre toaren eë

getoefen.

>>crr Çauêlidj behauptete jebergeii

gang faut uub öfferitfidj SJÎânner

madjen ja fo feidjt päbagogifdje gef)
fer bafe feine £>ifbe bie befte grau
ber SBett fei. Sie ©attin befafe mefjr
ergtefjertfdjeê Salent uub äußerte eine

äfjnfidje Slnfidjt betreffs ifjreê §an&
Grid) toenigftenë nie bor feinen Ofjren.

©te febten nur für einanber.

£tlbe toaltete fefjr fleifeig uub umfidjttg
im befjagfidjen fleinen Meint, bafe ber

Çauêfjaft tote am ©djnürdjen lief.
Bünftfidj unb fdjmädfjaft fam baë

Gffen auf beu Sifdj, fic fefbft fafj nett

uub abrett auë, quälte ifjit nie mit
unnötigen fragen ober gar Kfatfdj
uub fjatte ftetë für ifjn Qàt. Sic mufi

nerten gufammen, fpielten ©cfjacfj, be=

fudjten aueb fjin nub toieber baë 2fje
ater ein Kongert. £>tlbe fafj cë aber

audj nidjt ungern, toenn ifjr SJÎann

nun Sfbenbfdjoppen ging. Kürg, cë toar
eine ibeafc Gbe.

Saë loirb fo fange bei eudj glatt
gefjen, bië beine grau eine greunbin
fjat", fagte einmaf ein Kollege gu

ÇKMëlidj. Bei beu grauen ift baë lote

mit beu Sicuffboteit: ciuë ftiftet baë

anbere gur Ungufriebenfjeji an." £>anê<

Gridj börte faum fjin. SBaê berftanb
ein ^unggefelle babon. Giumai

fjatte feine grau für ein paar SJÎonate

einem Kaffeefrängdjen angefjört. Slber

bie etoigen vuifclberfeu unb bie ebenfo

einigen ©efprädje über baë Bofjncrn,
SRobefäjnttte, neue Dtegepte uub afte

Kranîfjetten fjatten fie bafb auë beut

gefeïïigen Ai reife bertrieben. Saun ifi
ifjr eben b i c greunbin nodj nicfjt bc=

gegnet", meinte fjartuärfig ber eilige-

fletfdjte unb unberbefferltdje Jpageftolg

Sa begog eine gatuific Unfrieb bie

SBofjnung über ^âuêlidjê. Sic graüen
lernten fidj fennen. Quetft nur fo bon

Begegnungen auf beut Sreppenffur,
bann madjten fie ifjre Ginfäufc ge»

meinfam unb befudjten baë Gafé. Uub

gait] allmäfjlid) trat eine Sîerânberung
(Scrtfcuiing ©eite 1)

ABRIK RORSCHACH (SCHWEIZ)

Von der kochenden Volksseele

Wenn die Volksseele kocht, cs isl

nicht cmszndenkcn, Ivos allcs passieren

kann. Denn schließlich ift cinc Volks

scclc, die kocht, kcine Kleinigkeit. Man
hüte sich darnni, die Volksseele mm
Kvclxn zu bringen. Namentlich in Va

yern, wo sie leicht znm Kochen kommt.

Aber gerade in Bayern ist man nicht

immer vorsichtig genng. Die ganze
bayerische Bolksseelc kocht wieder einmal
nnd in dcm schöllen Städtchen Lands-

hnt hat sie zuerst übergekocht. Die

Sozialisten stecken dahinter: vh, es ist

schrecklich. Eine Prvtestversammlnng

(in Bayern, mnß man wisscn, ist nämlich

ab t. Januar ll»27 dcr Bicr-
prcis erhöht Warden!), alsv

eine Protestvcrsamnllnng, Rcdcn, nnd

was für Reden, cin Protest, mehr:

ein Beschluß, sogar ein Streikbeschluß.

Jawohl, den Hcrrcn lvird
man's echt bayrisch zeigeil, lvas das

heißen will, wcnn die Bvlksseclc kvcht.

Dcn Bierprcis zn erhöhen, jalvvhl;
man wird streiken! Bierstreik ist be-

schlvssen. Bierstreik bis z u m ä u -

ß ersten, jawvhl; seht ihr Herren,
das haben wir beschlvssen, wir kochen

jetzt, weil ihr unser Bier zn tener kvcht:

wir schänmcn, wcil euer Bier zil teucr

schäumt. Der Streikbeschluß, lvie er im

Bayrischen Kurier" wiedergegeben

lvird, lautet fürchterlich: Jeder trink:

nnr nvch sv viel, als er m n ß."

Ha n s j v g gc l i B i r r l i s cln i t t le r

?.L. Ja, was ich nach sagen wvllte,
in Reichershaiisen kvcht dic Gemeinde

seele anch. Die ganze Gemeinde streikt,

noch einmütiger als in Landshnt. 5ie

proklamiert nach der ,Döl;er ^',ci

tnng" : Nnr dann wird das d e u t-

s ch e Bater land g c ne sen
>v i e d e r n m genese n k ö » n e n,

wenn Gerechtigkeit siegt." Tirit, Punktum!

Das prvklamiercn, Ivie dic Knnd-

machnng sagt, beherzte Männer," die

sich die streikenden von Reichersbeuern"

nnterschreibcn. Es ist schrecklich!

?kI0W»lcz.v.KlI»M8kIII

Junggesellenfteuer

^etzt gibt es nicht mehr Bacchanalien

Fur Junggesellen in Italien!
Vorbei mit dem vergnügten Leben!

Bald müssen sie sich übergeben

Der Ehevrdnnng, der fatalen,
Oder die höchsten Bußen zahlen!

Sv will cs Mnssolini's Wille.
Er will, daß sich Italien fülle
Mit Menschen, daß zn Rnhm nnd Ehre
-5ein Boll gewaltig sich vermehre,
Damit er, insvfern es nötig,
Legionen habe, die crbötig.

Als erster Ukas ward verkündigt:
Ein Mann, der ledig bleibt, der sündigt,
Ein gnter Bürger lebt nur eh'lich,
Ein Fnnggcsell' ist unausstehlich
Tem Staatsmann n. den Mädchen, welche

Berschmachten seh'n der Blüte Kelche.

Dvch mit dem Fn-die-Ehe Fügen
Wird das Gesetz sich nicht begnügen.
Man wird verlangen die Beweise
Und fördern sie dnrch hvhe Preise,

Dimit der Staat bei dem Geschäfte

Nicht dvch nvch bleibe der Geäffte.

So ähnlich wic die Unsern schanen,

Daß Banern anch Getreide bauen

Und Prämien sie drin unterstützen,
Damit sie recht dem Staate nützen,

Hat man im Sinne, in Italien
Zn fördern andere Realien.

Wir sind gespannt, das mnß ich sagen,

Ob die Begehren Früchte tragen,
Die Männer lieber in die Ehe

-c ich stürzen als in Geldeswehe,

Ans Furcht vor Stencrparagraphen
Sich schleppen lassen in den Hafen".

Die Mädels finden, wie natürlich,
Tes Dnee Ukas nnr gebührlich.
Er soll dafür, lvie wir vernommen,
Wenn nns're Thren sich nicht irrten,
Ans Lorbeer, Thymian vder Myrthen
'nen Ehrenjnngfernkranz bekommen! ??à

Die Freundin
Humoreske von Edith Münk.

-',wei ^abre waren Hänslicbs nnn
verheiratet. Glückliche Fahre waren e:>

gewesen.

Herr Hänslich behauptete jederzeii

ganz laut nnd öffentlich Männer
machen ja sv leicht Pädagogische Feh
1er daß seine Hilde die beste Fran
der Welt sei. Die Gattin besaß mehr

erzieherisches Talent nnd änßerte eine

ähnliche Ansicht betreffs ihres Hans
Erich wenigstens nie vor seinen Ohren.

Sic lebten nnr für einander.

Hilde waltete sehr fleißig nnd umsichtig
im behaglichen kleinen Heim, daß der

Haushalt Ivie am Tchnürchen lief.
Pünktlich und schmackhaft kam das

Essen anf den Tisch, sie selbst sah nett

nnd adrett ans, gnälte ihn nie mit
nnnötigen Fragen vder gar Klatsch
und hatte stets für ihn Zeit. Sie mn-
snierten znsammen, spielten Schach,

besuchten auch hin und Ivieder das The

ater ein Konzert. Hilde sah es aber

anch nicht ungern, wenn ihr Manu
mm Abendschvppen ging. Kurz, cs war
eine ideale Ebe.

,,Tas lvird so lange bei euch glatt
gchcn, bis deine Fran eine Frenndin
hat", sagte einmal ein Kollege zn

Hänslich. Bei den Franen ist das Ivie

mit den Tienslbvten: eins stiftet das

andere zur llnznfricdcmheit an." Hans-

Erich hörte kanm hin. Was verstand

ein Junggeselle davon. Einmal
hatte seine Fran für ein paar Monale
einem Kaffeekränzchen angehört. Aber

die ewigen Häkeldecken nnd die ebenso

ewigen Gespräche über das Bohnern,
Mvdeschnitte, »ene Rezepte nnd alle

Krankheiten hatten sie bald ans dem

geselligen Kreise Vertrieben. Tann ist

ihr eben d i e Frenndin noch nicht

begegnet", meinte hartnäckig der einge

fleischte nnd nnverbesserliche Hagestolz

Da bezog eine Familie Unfried die

Wohnung übcr Hänslichs. Tic Franen
lernten sich kcnnen. Zuerst nur so von

Begegnungen anf dem TrePPenflnr,
dann machten sie ihre Einkäufe
gemeinsam nnd besuchten das EafG Und

ganz allmählich trat eine Berändernng
lrZorlscxung Seitc t>
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